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N. 230. Ber! 


Berlin, Sonnabend, den 4. October. 


— — — — 


Diejenigen unſerer geehrten auswärtigen Abonnenten, denen die gegenwartige Nummer noch un⸗ 
verlangt zugeht, bitten wir um gefällige umgehende Einſendung einer feſten Beſtellung, da wir ſonſt an⸗ 


nehmen, daß eine fernere Zuſendung nicht gewünſcht wird. 


Berlin, den 4. Oktober 1851. 


Monſtre⸗ Petitionen. 


Die Conſtitutionelle Zeitung erläßt in einem ihrer 
neueſten Blätter einen Aufruf an alle Parteien, die der 
Reaction nicht ganz wehrlos anheimfallen wollen, daß 
ſie eine gemeinſame Petition an die Kammer richten 
mögen um Verwerfung der ſogenannten provinzialſtän⸗ 
diſchen Anträge. i 5 

Sie zeigt die Pläne der Reaction, weiſ't nach, daß 
jedenfalls das jetzige Wahlgefeg vernunft- und zeitge⸗ 
mäßer iſt als ein ſtändiſches; ſie deutet die Zuſtände an, 
die unfehlbar eintreten, ſobald die Propoſttionen der Re⸗ 
gierung, auf die ſtändiſche Zuſtimmung geſtützt, zur Aus⸗ 
führung kämen, und ſtellt die Behauptung auf, daß die 
bisherige Centrums-Partei in der Kammer zu der Be⸗ 
fürchtung Anlaß gebe, daß ſie es wiederum trotz ihrer 
richtigern Einſicht in die Sachlage ſo machen werde, wie 
bisher. Sie wird gegen das Miniſterium ſprechen und 
für das Miniſterium ſtimmen. — Vor dieſem Schickſal 
nun fol uns eine Monſtre⸗Petition wahren, die es dar⸗ 
thut, wie alle Majoritäten im Volke dem Minoritäts⸗ 
Syſtem, das jetzt eingeführt werden ſoll, widerſtreben. 

Wir halten es für unſere Pflicht, dieſe Anſicht der 
Conſtitutionellen Zeitung nicht ohne ernſtliche Entgeg⸗ 
nung zu laſſen, zumal feit einigen Wochen eine ſehr ent⸗ 
ſchiedene Wendung dieſer Zeitung und ihrer Partei be⸗ 
merkbar wird, und fie jetzt mit einer Offenheit ihre bis⸗ 
herigen politiſchen Fehler eingeſteht, die es hoffen läßt, 
daß die Zeit nicht fern iſt, wo die Energiſchern unter 
ihnen Hand in Hand mit der Demokratie gehen werden. 

„Werden wir aber keineswegs Verbündete zurückweiſen, 
die bisher einem Syſtem der Halbheit gehuldigt haben, 
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ſo wollen wir doch jede Art von Halbheit zurückweiſen, 
die mit dem Verbündeten in unſer Lager eintreten möchte, 
— Wir wollen daher offen ſagen, daß der Petitions⸗ 
Plan eine ſolche Halbheik if, zu der wir unſere Zuſtim⸗ 
mung nicht geben können, und daß wir hoffen, es werde 
die demokratiſche Partel jede Art der Betheiligung an 
einer ſolchen Petition von ſich weiſen. 

Mionſtre⸗Petitionen haben in wirklich parlamentari⸗ 
ſchen Staaten den Zweck, entweder zu imponiren, oder 
über die Stimmung des Landes zu belehren. Zu im⸗ 
poniren, wenn man wähnt, daß das Volk mit Gleich⸗ 
gültigkeit einer feindlichen Maßregel zuſehen werde; zu 
belehren, wenn man es nicht weiß, ob eine Maßxregel 
Zuſtimmung oder Widerſtreben im Volke finden wird. 

In Fällen aber, wo man nicht im mindeſten in 
Zweifel über die Stimmung im Volke, wo man im 
Voraus weiß, daß das beliebte Syſtem nicht auf die Ma⸗ 
jorität zu gründen iſt, ſondern nur bei der ſchwächſten 
Minorität der Minorität Anhang findet, da iſt Imponiren 
und Belehren verloren. 

IR aber gar die Maßregel ſelber, die man ergreifen 
will, eine ſolche, die die Rechte der Majorität der Mi⸗ 
norität opfern ſoll, fo wird das Petitioniren der Majo- 
rität ein baarer Wahnſtun, denn es iſt das Petitioniren 
des Rechts beim Unrecht. 

Ja, noch mehr müſſen wir behaupten. Hätte die 
Maßregel, die beabſichtigt wird, nichts mit dem Stimm⸗ 
recht der Majorität zu thun, jo würde ſelbſt noch eine 
ſolche Petition der Majorität bei der Minorität den 
Sinn haben, daß ſie eine Stimmung der Majorität 
kundgiebt Wenn wir auch von tauſend Dingen wiſſen, 
wie ſte ſich verhalten, ſo hat es dennoch zuweilen ſein 
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Gutes, wenn man fle durch irgend eine Thatſache feſt⸗ 
ſtellt. — Allein bei dieſer Angelegenheit handelt es ſich 
gerade um das Stimmrecht, oder um den Willen der 
Die Minorität behauptet, es ſei ein Unglück, 


w 
M tät jeden Einfluß zu nehmen. — Was in aller 
Welt ſoll es nun helfen, wenn man darthut, daß dieſe 

rünkung der Majorität nicht die Stimme der Ma⸗ 
jor! ſich hat? — Hätte die Minorität Reſpeet 
vor illen und der Stimme der Majortikt, fo 
würde man nicht eben Maßregeln ergreifen, um Willen 
und Stimme der Majorität unwirkſam zu machen. Daß 
ſie das aber thut, beweiſt, daß ſie jenen Reſpeet nicht 
hat, ſondern im Gegentheil die Ueberzeugung hegt, daß 
der Wille der Majorität unvernünftig, verderblich ſei. 
Iſt dies aber der Fall, ſo muß ja jede Kundgebung 
des Majoritätswillens gerade das Gegentheil von dem 
bewirken, was ſie bewirken ſoll! 

Freilich wiſſen wir, daß die Petilion der Geppert⸗ 
Bodelſchwingh'ſchen Partei imponiren ſoll. Dieſe Par— 
tei, die nicht nur in der Kammer, ſondern auch in ihrer 
Geiſtesanſchauung zuſammengekeilt ſitzt zwiſchen dem 
Syſtem der Autorität und dem Syſtem der Majorität, 
und die ſonderbare Rolle ſpielen muß, durch Reden ihre 
Autorität der Majorität und durch Stimmen ihre Ma- 
jorität der Autorität hinzugeben, dieſe Partei iſt in der 
That jetzt in einer Lage, wo ſie irgend eines Haltes 
bedarf. Sie iſt netto für den nächſten November auf 
dem Punkt angelangt, wo die Conſlitutionellen im vorigen 
November waren. Die ſtändiſchen Vorlagen find wirk⸗ 
lich derart, daß fie auch dieſe Partei in ihrem Rechte 
beſchränken. Was aber in aller Welt ſoll eine Majo⸗ 
ritäts⸗Petition bei einer Partei helfen, wenn ſie, die die 
Majorität in der Kammer zu machen im Stande, ohne 
ſolche Majoritäts⸗Petitlon ihr eignes Majoritätsrecht ſich 
nehmen ließe? — Liegt in der Partei Geppert-Bodel⸗ 
ſchwingh die Entſcheidung, ſo muß ſie ja ſelber fühlen, 
daß durch die beabſichtigten Maßregeln die Entſcheidung 
ihrer Hand entzogen werden ſoll; gäbe fie nun ohne 
ſolche Majoritäts⸗Pelition wirklich ihr Recht auf, ſo be⸗ 
ginge fle einen politiſchen Selbſtmord und in die Hand 
ſolcher Partei, die man ſolcher Handlung fähig hält, 
ſoll a Majorität des geſammten Volkes ihr Schickſal 
legen! 

Aber wir müſſen noch weiter gehen! — Nehmen 
wir an, daß wirklich die Geppert-Bodelſchwingh'ſche 
Partei durch Monſtre⸗Petitionen den Muth erhält, jo zu 
ſtimmen, wie ſie ſpricht. Was in aller Welt kann und 
ſoll das helfen? Wird denn dies nicht gerade die herr⸗ 
ſchende Partei zu der Ueberzeugung führen, daß die 
herrſchende Minorität erſt hinter Geppert-Bodelſchwingh 
anheben muß? Hat denn nicht ſchon der Rundſchauer 
den Plan deſſen entworfen, was man anfangen ſoll, 
wenn die Kammer „den ungewöhnlichen Nothſtand“ des 
Oktroyirungs-Artikels 63 der Verfaſſung über das 
Land bringt, mit den beſtehenden Ständen nicht überein⸗ 
zuſtimmen? — — — 

Was alfo ift bei ſolchem Stand der Dinge eine 
conſtitutionelle Monſtre⸗ Petition? — nichts als eine 


Majorität. 0 

we ir Si nach dem Willen der Majorität regiert 
an oll, und iſt im Begriff, eben dem Willen der 
ajori 


papierne Demonſtration, die auf Schwächlinge ein⸗ 
wirken ſoll und nur unter der ſchwächlichen conftitutionellen 
Vorſtellung entſtehen kann, daß man Willens⸗Unter⸗ 
drückungen durch Willens⸗Aeußerungen vor beugt! 

Nein! die demokratiſche Partei würde nicht mit pe⸗ 
titioniren; — und wenn denn wirklich die Conſtitutio⸗ 
nelle Zeitung und ihre Partei gegenwärtig klarer in die 
Dinge ſehen als bisher, fo wollen wir ihr ein Wörtchen 
in's Ohr raunen, das ihr vielleicht erft die nächſte Kam⸗ 
mer⸗Seſſion bewährheiten wird: 

Die conſtitutionelle Partei, die den Muth hat, mit 
ihrem gebrochenen Syſteme zu brechen, wird es der de— 
mokratiſchen Partei einmal Dank wiſſen, daß dieſe von 
ihrem Rechte nichts vergeben hat gegen eine Kammer, 
deren Selbſtmord man verhüten muß durch Monſtre⸗ 
Petitionen! 


Berlin, den 3. October. 


— Der „Preuß. Ztg.“ wird aus Frankfurt geſchrieben: 
„Die Erwiderung Lord Palmerſtons auf die ernſten an das 
auswärtige Amt gerichteten Noten haben in diplomatiſchen 
Kreiſen keine Befriedigung erregt, und find nicht dazu geeignet, 
die Kontinentalmächte zu beruhigen; fie verlieren ſogar alles 
Gewicht, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß die Freilaſſung des 
Agitators Koſſuth und die glänzenden Feſte, die der in ihm 
perſoniſizirten ungariſchen Revolution bereitet werden, dem edlen 
Lord nicht fo. ganz unbekannt ſeien. Wie es verlautet, dürften 
erneuete ſehr ernſte Proteſte und die nöthigen Maßnahmen der 
vereinten Rontinentalmächte nicht auf ſich warten laſſen.“ 

1. In der vergangenen Nacht hat, wie wir erfahren, bei 
dem Tabackshändler Berend unter den Königskolonnaden eine 
Haus ſuchung nach Waffen ſtattgefunden. — Es ſollen auch 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden ſein. 

Aus Baden-Baden wird geſchrieben: In dieſen letzten 
Tagen kam der Leipziger Buchhändler O. Wigand von einer 
Geſchäftsreiſe aus der Schweiz hier an. Da deſſen Regierung 
Verdacht hegen mochte, daß der erwähnten Reiſe auch politiſche 
Zwecke unterliegen könnten, und auch desfallſige Anzeige ge⸗ 
macht worden fein ſoll, fo wurde W. kurze Zeit nach ſeinem 
Hierſein vorläufig in Haft genommen und Hausſuchung bei 
ihm gehalten. Im Zuſammenhange mit dieſer Hausſuchung 
wurde noch eine zweite bei dem langere Zeit mit Familie hier 
anweſenden Oberregiſſeur des Mannheimer Theaters abgehalten, 
welche lediglich und allein dadurch veranlaßt worden war, daß 
dieſer von früheren Jahren her mit W. befreundet iſt. Die 
Nachforſchungen waren ohne Reſultat. 

Auch in Mannheim wurde zu gleicher Zeit bei dem Ober⸗ 
regiſſeur, der als ſehr confervativer Mann bekannt iſt, «Haug: 
ſuchung gehalten. f 

In Idſtein (Naſſau) wurde bei Frau Groll, Frau Lorenz, 
Frau Preß, Frau Zeiger und dem Herrn E. Roth und G. 
Juſti eine reſultatloſe Hausunterſuchung vorgenommen. 

In Mainz wurde bei dem Schrifijeger Bekenhauſer Haus⸗ 
ſuchung gehalten. * 

In Augsburg wurde am 28. bei dem Schriftfeber Kauf⸗ 
mann eine reſultatloſe Hausſuchung gehalten. 

In Wiesbaden ſind am 30. die Unterſuchungsakten gegen 
den Vorſteher des Arbeitervereins, Feikel, an das Criminal⸗ 
gericht abgegeben, und von dieſer Behörde ein Verhafts befehl 
gegen den bisher in polizeilicher Verwahrung befindlichen An⸗ 
geſchuldigten erlaſſen worden. Der Arbeiterverein ſelbſt iſt po⸗ 
lizeilich aufgelöſt worden. 

In Braunſchweig iſt in dieſen Tagen an die Gerichte 
eine Aufforderung des kurheſſiſchen Kriegsgerichts zur Auslie⸗ 


erung der dort feit 9 Monaten weilenden Herren Fr. Oetker 
185 Dr. Pfaff gelangt. Der Aufforderung hat bis jetzt nicht 
Folge gegeben werden können. Den Freunden der beiden 
Männer kann mitgetheilt werden, daß dieſelben ſich in Sicher⸗ 
heit befinden. ; 

In Königsberg ift bie Schließung der freien Gemeinde 
vom Stadtgeri ätigt worden. 

Aus der are die Suspendirung des Pfarrer 
Flick in Petterweil gemeldet. Das Landgericht Friedberg iſt 
mit einer Unterſuchung gegen denselben wegen feines Verhal⸗ 
tens in den Jahren 1848 und 1849 beauftragt. * 7 

In Kaſfel wurden die „Schelmenſtreiche“ von Ameis, in 
modernes Deutſch gebracht durch den Reallehrer Berlitt, cou⸗ 
ſiseirt. . 

N ag wurde ein hieſiger Kunſthändler, der, wie 
ſich iert e den ſoll, im Geheimen einen Handel mit 
unfittlichen Schriften und Bildern betrieben hat, verhaftet, aber 
bereits am Donnerſtag wieder entlaſſen. j 

— Die Verhandlungen der gemiſchten Commiſſien über die 
Erweiterung des Weichbildes von Berlin ruhen einſtweilen. 
Man hat nämlich über die Angelegenheit und namentlich über 
die Proteſte einzelner Beſitzer und Gemeinden, welche künftig 
in den Gemeindeverband von Berlin gezogen werden ſollen, an 
die Regierung Bericht erſtattet. Von der zu erwartenden Ent⸗ 
ſcheidung wird der fernere Verlauf der Angelegenheit abhängen. 


— In der geſtrigen Sigung des Gemeinderaths wurde 
über die Armenverwaltung im Jahre 1850 Mittheilung ge⸗ 
macht. Die dafür aufgewendete Summe beläuft ſich auf faſt 
600,000 Thlr. und iſt ſomit im vergangenen Jahre abermals 
geſtiegen. Herr Seidel erinnert bei dieſer Gelegenheit, daß, 
wenn die jetzige Verwaltungsweiſe des Armenweſens nicht recht 
bald ernſtlich und gründlich reformirt würde, „das rothe Ge⸗ 
ſpenſt“, das man der Grenze erwarte, näch 


auch, dieſem Zweige der Verwaltung eine durchgreifende Thaͤ⸗ 
ligkeit zuzuwenden. 

— Bei einer in le: am 0 Oetober ſtattgefundenen 

erdigung verlangten die Verwandten des im Sarge Liegen⸗ 
pe: 1 wahrscheinlich veranlaßt durch den eigenthümlichen An⸗ 
blick, den die Leiche gewährt hatte, noch einmal die Oeffnung 
des Sarges und da auch jetzt noch kein Todtenfleck oder ein 
anderes beſtimmtes Anzeichen des erfolgten Ablebens ſich zeigte, 
von einer ihnen nicht weichenden Ahnung getrieben, daß dem 
Todten Siegellack auf die Bruſt getropft werde. Man folgte 
dieſem Verlangen in allen Stücken und der Todte wachte 
auf. — (Ger. 8.) 

— Als Nachtrag zu unſerer geſtrigen Darſtellung des bon 
den Gebrüdern Tomatſcheck verübten Betruges bemerken wir 
noch, daß ſich eine der betrogenen Aſſekuranz⸗Geſellſchaften in 
Folge der Veröffentlichung des Falles bereits geſtern bei der 
Behörde gemeldet hat. Es it die Geſellſchaft Globe in Lon⸗ 
don, bei welcher die Verſicherung mit 1000 Pfund Sterling 
erfolgt war. Außerdem iſt aber noch eine Geſellſchaft in Kos 
penhagen mit einer erheblichen Summe bei der Sache bethei⸗ 
ligt. Die Entdeckung iſt dadurch erfolgt, daß der Criminal⸗ 
Polizei ſchon vor längerer Zeit ein dunkles Gerücht von dem 
Ereigniß zu Ohren gekommen iſt, und daß hier nach höͤchſt 
mühevollen monatlangen Nachforſchungen des Lieutenant Rocken⸗ 
fein, der alle Todtenſcheine Berlins aus den letzten Jahren 
hat durchſuchen und mühſam vergleichen müffen, der Sache 
näher getreten wurde. Eine eigentliche Klarheit erhielt man 
erſt am Abende der Eröffnung des Grabes durch Verhaftung 
dee Arztes, der ſehr bald ein Geſtändniß ablegte. Das Grab 
ſoll auf Koften des hier noch lebenden der beiren Gebrüder 
Tomatſcheck noch vor einiger Zeit friſch belegt worden ſein. 

. Der Baarbeſtand des Fonds zum Kirchenbau in der 
Philippsſtraße betrug am 1, Oktbr. 2810 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. 


ſtens in unſerer 
Mitte auftauchen würde. Die Verſammlung beſchloß denn 


Mitglieder des Brandenburgiſchen Landtags haben 83 Thlr. 
beigetragen. 5 u 

7 Die peuß. Saupt-Bibelgefellichait ‚hat in den letzten fünf 
Monaten des Jahres 1849 in Ber lin 606 ganze Bibeln und 
140 Neue Teſtamente für den Preis von 304 Thlen, 27 Sgr. 
0, Pf., im Laufe des Jahres 1850 1323 ganze Bibeln und 
230 N. Teſlamente für den Preis von 808 Thlrn. 28 Sgr. 
verkauft. 5 N 

— Die ſtädtiſchen Behörden haben ſich dahin entſchieden, 
auch nach Einführüng der Gemeinde⸗Ordnung für den Bedarf 
der Kaſernen und einiger wohlthätigen Anſtalten den von der 
Stadt erhobenen Zuſchlag zur Schlacht⸗ und Mahlſteuer auch 
ferner wieder zurück zu erflatten. In Betreff des Kadettenhau⸗ 
ſes will man eine gleiche Berückſichtigung nicht eintreten laſſen, 
da dieſes Inſtitut eine reine Penſionsanſtalt if, : 

T Die Beſoldung vieler Geiſtlichen wetteifert, bekanntlich 
mit derjenigen der meiſten Schullehrer an Käaͤrglichkeit; über 
die Lage jener, ſowie der Kirchenbedienten, welche zugleich übers 
wiegend dem Lehrerſtande angehören, geben die Aktenſtücke aus 
der Verwaltung des evangel. Oberkirchenraths nähere Auskunft. 
Schon vor dem Jahre 1806 wurde die Unzulänglichkeit der 
Deſoldung der Geistlichen und Lehrer anerkannt und Abhülfe 
verſprochen; eine reichlichere Dotation wurde beſonders zuge⸗ 
ſagt, als der Staat durch das Edikt vom 30. Oct. 1810 die 
Guter der evangel. Stifter einzog. Dieſe Zufagen und Vers 
ſprechungen wurden jedoch während des Krieges nicht verwirk⸗ 
licht, ebenſo wenig nach Beendigung deſſelben „wegen der ſinan⸗ 
ziellen Lage des Staates“; aber es wurde ihnen die Verſprechung 
gemacht, daß ihre Lage gezen das Jahr 1806 wenigſtens nicht 
verſchlechtert werden würde, zu welchem Ende ſie von direkten 
Staats: und Communglabgaben auch fernerhin, befreit ſein 
ſollten. Erſt im Jahre 1823 wurde eine Verbeſſerung auges 
bahnt, indem durch die Cabinetgordre vom 5. Juli eine Summe 
von 200,000 Thlen. kehrlich zu befern Aushatlung. der geife 
lichen und Lehrerſtellen und zur 
der indirekten Steuerfreiheit bewilligt wurde; aber ſchon im 
Jahre 1824 wurden — zur Dotalion der katholiſchen Bisthü⸗ 
mer — von dieſen 200,000 Thlen. wiederum 73,500 Thlr. 
abgezweigt. Für das linke Rheinufer wurden im Jahre 1833 
jährlich 30,000 Thlr. für beide Confeſſtionen ausgeſetzt, mit 
deren Hülfe die dortigen evangel. Pfarrgehälter auf das Mini⸗ 
mum von 360 Thlr. gebracht werden konnten. Endlich haben 
auch viele Pfarreien und die wenigen Schulſtellen, welche Land⸗ 
befig hatten, durch die Gemeinheitstheilungen und Auseinan⸗ 
derſetzungen Vortheile gewonnen; dieſe gingen jedoch bei der 
großen Anzahl von Pfarreien verloren, 
ſien, Poſen und in der Rheinprovinz 
Städten — keinen oder nur geringen Landbeſitz haben, oder 
deren Landbeſiz — wie vorzugsweiſe in Pommern und. Bran⸗ 
denburg — in Erbpacht gegeben iſt. Im Jahre 1846 befan⸗ 
den ſich in Preußen noch 422 evangel. Pfarrſtellen mit einem 
Einkommen von weniger als 400 Thlrn.; eine Erganzung 
derſelben auf 400 Thlr. würde damals eine Summe von 30,850 
Thlrn. jährlich erfordert haben. In den letzten Jahren hat 
ſich das Einkommen der Geistlichen, namentlich durch Auflegung 
der Klaſſenſteuer und durch das Ablöſungsgeſetz, vermindert; 
in einigen Theilen von Schleſten, wo die Geiſllichen theilweiſe 
auf Stolgebühren u. Sporteln angewieſen waren, ſoll ſich das 
Geſammteinkommen derſelben um ein Viertel verringert haben, 
da wegen ber großen Nothſtände jene Gebühren nicht gezahlt 
oder überhaupt verweigert wurden. — Seit dem Jahre 1823 
ſind denjenigen Pfarrſtellen, welche unter 400 Thlr. eintragen, 
die Beiträge zur Wittwenkaſſe aus dem oben erwähnten Fonds 
von 200,000 Thlrn. vergütigt worden; für die Lehrer, denen 
jene Gelder doch auch zu Gute kemmen ſollten, wird alſo 
wohl nicht viel übrig geblieben fein. E 

Düſſeldorf, 30. Sept. Die „Deutſche Volkshalle“, das 
Organ der Katholiken, äußert ſich ſehr unzufrieden, daß der 


Ausgleichung des Verluſtes 


welche — wie in Schle⸗ 
ſowie beſonders in den 


Oberpräſident, Herr von Kleiſt⸗Reetzow, bei dem den Standen 
gegebenen Mahl vor Tiſch ein Tiſchgebet durch den auweſen⸗ 
den proteſtantiſchen Prediger habe herſagen laſſen. 

Köln. Lola Montez, welche vor Kurzem wieder die 
Breiter betreten hat, wird in Kurzem hier als Tänzerin aufe 
treten. 

Schwerin, 1. Oktober. Der frühere Abg. zur Neichs⸗ 
verſammlung, Nektor Neichard, iſt wegen Preßvergehens zu 
einer mehrmonatlichen Gefängniß⸗ und einer Gelditrafe von 
125 Thlru. verurtheilt worden. Die Geldſumme iſt von feinen 
Freunden und Geſinnungsgenoſſen bereits aufgebracht und be⸗ 
zahlt worden. 

Hamburg, 1. Oktober. Der unlängſt auf Aufforderung 
der preußiſchen Regierung in Haft gebrachte Lehrer Theodor 
Hielſcher iſt wieder auf freien Fuß geſetzt, und bereits auf dem 
Wege nach England und Amerika. 

Eine kürzlich vorgefallene Schlägerei zwiſchen Preußen und 
Oeſterreichern in Rendsburg war ernſthafter und bedeutender 
nach den Ausſagen unterrichteter Leute, als ſie bis jetzt darge⸗ 
ſtellt worden. Noch liegen 16 Oeſterreicher und 5 Preußen, 
theilweiſe ſchwer verwundet, in den Spitälern. Auch wird ein 
öſterreichiſcher Unteroffizier vermißt, der bei dieſem Anlaß ein 
unfreiwilliges Bad in der Eider genommen haben fol. Es 
erhält ſich dem zu Folge das Gerücht, daß die in Rendsburg 
garniſonirenden Defterreicher in der Kürze durch ein anderes 
Regiment abgelöſt werden ſollen. — Ganz neuerdings iſt wie⸗ 
der ein Selbſtmord von einem öſterreichiſchen Jäger aus un⸗ 
bekannten Gründen begangen worden. 

Kaſſel, 28. Sept. Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Zur 
vollſten Charakteriſtik der Denkungsweiſe unſeres Regiments 
genügt die einfache Thatſache, deren Wahrheit ich verbürge, 
daß die kriegsrechtlich verurtheilten Staatsdiener, namentlich 
auch der Bürgermeiſter Hartwig, auf der Feſtung Spangenberg 
die erſten acht Tage auf einem Strohſack ſchlafen mußten, 
ganz wie es in unſeren ſonſtigen Strafanſtalten, z. B. im 
Zwangs⸗Arbeitshauſe, im Zuchthauſe sc. üblich iſt. Die That⸗ 
ſache ins volle Licht zu ſtellen, brauche ich nur zu erwähnen, 
daß die Männer, welche dieſes Loos betroffen, großentheils im 
Greiſenalter ſtehen, und als ſolche keinen Ueberfluß an Kraft 
und Geſundheit befigen, und daß dieſe Maßregel an höchſter 
Stelle angeordnet ſein ſoll. 

Naſſau. Die Bewohner dieſes Staates haben für die 
Grundrechte bereits einen Erſatz erhalten, nemlich eine Anz 
leihe im Betrage einer — Million. 

Stuttgart, 29. Sept. Der „Staatsanzeiger“ theilt einen 
ſchauderhafſen Mord aus Rache an einem Schultheißen auf 
dem Lande mit, und giebt nicht undeutlich zu verſtehen, daß 
man es für nöthig erachten könne, die abgeſchaffte Todesſtrafe 
wieder einzuführen. 

Paris, 1. Ott. Aus Marſeille vom 29. Sept. wird 
geſchrieben: Die ungariſchen Flüchtlinge am Bord des Vie 

ſiſſippi, von ihrer langen Reiſe ermüdet, haben die Erlaubniß 
erhalten, zu landen und die Stadt zu beſuchen. Als geſtern 
Koſſuth im Begriff ſtand, ſich wieder einzuſchiffen, verſam⸗ 
melten ſich zahlreiche Bolksmaſſen um ihn, man empfing ihn 
mit den Rufen: Es lebe Koſſuth! Es lebe Ungarn! Es lebe 
die Republik! Denſelben Abend kamen die übrigen Ungarn, die 
ſich noch nicht an Bord begeben hatten, in ein Caffeehaus, und 
ſofort füllte ſich die Straße, das Lokal mit Menſchen. Die 
Polizei trat aber den Demonſtrationen entgegen und entfernte 
die Maſſen. Die Fremden begaben ſich ſodann in's Theater, 
wo das Publikum fo vernünftig war, keinerlei Demonftrationen 
zu machen, um nicht durch das Einſchreiten der Polizei den 
Flüchtlingen das Vergnügen des Schauſpiels zu verderben. 
Koſſuth, dem die Regierung die Erlaubniß zur Weiterreiſe 
durch Frankreich abgeſchlagen hat, will noch den Erfolg des 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Vermittlungsverſuches des nordamerikaniſchen Geſandten ab⸗ 
warten. 

Italien. Die Reiſe des öſterreichiſchen Kaiſers durch 
Ober⸗Italien iſt mit großem offiziellen Jubel vor ſich gegan⸗ 
gen. Die Leute haben gute Miene zum vöſen Spiel gemacht 
und ſich, in Betracht ihrer leidigen Ohnmacht und der gegen 
jedes Geſchlecht und Alter ſchonungsloſen Strenge der Militärs 
Dictatur, aller Demonſtrationen enthalten. Die Ehrenpforten 
und Triumphbögen, die Beleuchtungen und Fackelzüge, die 
Feſt⸗Theater und Lebehochs waren unvermeidliche, ven oben 
herab unter Androhung von Geld- und Freiheitsſtrafen anbe⸗ 
fohlene Verpflichtungen. Es kommt nun freilich Aehnliches 
auch anderwärts vor, aber man muß geſtehen, daß die Verſtel⸗ 
lung nirgends vollfosmener fein wird, als in Italien. Mit 
Waffen in der Hand offen hervorzutreten, Gut und Leben freu⸗ 
dig hinzuopfern, it eben nicht die Sache dieſes Volkes. Das 
gegen dürfte es in dem raffinirten Geiſt der Erfindung immer 
neuer Mittel und Wege des paſſiven Widerſtandes kaum von 
einem andern übertroffen werden. Jetzt ſcheint die ganze pos 
litiſche Taktik mit Einem Mal und vollſtändig verändert. Man 
unterwirft ſich, ſpielt den Friedfertigen, den Verſohnten, den 
Reuigen, will überall hin vergeſſen und verzeihen, die reichen 
und vornehmen Familien in ven großen Städten der Lombar⸗ 
dei find geſonnen, ihre Häuſer wieder zu öffnen und die artig⸗ 
ſten Wirthe für ihre öſterreichiſchen Gäſte zu machen. Aus 
Bergamo wird geſchrieben, daß ſich dort die jungen Leute ver⸗ 
ſtändigt haben, vor allen Offizieren den Hut zu ziehen und 
ihnen im Theater, in der Arena oder wo ſonſt bei öffentlichen 
Schauſpielen mit größter Zuvorkommenheit zu begegnen. Selbſt 
das unglückliche Brescia legt die Trauer ab und kleidet ih 
wieder in bunte Farben. Die Zeitungen haben nach dreima⸗ 
liger Verwarnung auch den letzten Gedanken an Oppoſition 
aufgegeben und überſnezen in Verſicherungen loyaler Ergeben⸗ 
heit und Treue. Mer von den Vorgängen nichts wüßte, noch 
in das Innere der Seelen zu ſehen vermöchte, würde glauben, 
es gäbe kein mit ſeiner Regierung zufriedeneres und glückli⸗ 
cheres Land, als das öſterreichiſche Italien. Und dieſe Wen⸗ 
dung iſt ſchnell vor ſich gegangen, ſie iſt allgemein und wie 
durch eine geheime Parole verbreitet. Doch hinter dem freund⸗ 
lichen Blicke und dem lächelnden Munde birgt ſich toödtlicher 
Haß, ewige Feindfhat und die Abſicht, durch alle Künſte der 
Verſtellung die Fremdherrſchaft irre zu führen, zu ermatten, 
einzufchläfern, ſicher zu machen, und was noch ſonſt in der 
Berechnung rachedürſtender Geſinnungen verborgen liegt. 
Schon früher, wo die Verhältniſſe doch günſliger waren, hat 
es Oeſterreich nicht verſtanden, in dieſem Lande ſich eine Partei 
zu ſchaffen; jetzt wird es ihm aber ſelbſt bei der klügſten Pos 
litik unmöglich ſein; denn ſelbſt wenn der Eigennutz oder die 
Noth des täglichen Brodes Dieſen und Jenen in ſeine Dienſte 
treibt, beim erſten günſtigen Augenblicke werden ſie zu Verrä⸗ 
thern werden. Die Zeit einer regelmäßigen Civil-RMegierung 
iſt gar nicht vorauszuſehen; die Militär-Dictatur mit Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtand und Kriegsrecht iſt noch auf lange unvermeld⸗ 
lich. Was dabei aus dem Lande werden ſoll, iſt eine andere 
Frage. — In Rom ſcheinen jetzt die Nachwehen der öſterrei⸗ 
chiſchen Intervention ſehr fühlbar zu werden. Radetzky ver⸗ 
langt namlich 500,000 Fl. Verpflegungsgelder jahrlich, und 
der Papſt meint, Oeſterreich ſolle die gute Sache um jo mehr 
auf feine Koſten nehmen, als die franzöſiſche Republik aus ei⸗ 
genem Beutel zahle. Es iſt, um die Sache dem Kaiſer per⸗ 
ſönlich vorzuſtellen, ein Cardinal nach Mailand geſchickt wor⸗ 
den, der aber geringes Gehör gefunden haben fol, 

London, 1. Oktober. Koſſuth hat dem Mayor in 
Southampton feinen Beſuch angekündigt. 

a (Tel. Dey.) 
Verantwortlicher Redakteur . Hermann Holoheim in Berlin, 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſir, 7, 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 230. der Urwähler⸗Zeitung. 


Sonnabend, den 4. October 1851. 


Bekanntmachung. 3 

Die Schneidergeſellenſchaft wird hierdurch in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß der Vorſitzende und Kaſſen⸗Rendant, ſowie der 
Altgefelle am heutigen Tage durch den Herrn Stadtrath Niſch 
ihrer Aemter, auf Magiſtratsbeſchluß wegen Renitenz gegen 
den InnungsVorſtand, entſetzt worden find. Es iſt demnach 
ſofort das Amt des Altgeſellen dem Kaſſen⸗Deputirten Giel 
zur weiteren Fortführung von ung übergeben, und hierdurch 
die für dies Amt beabſichtigte Einſetzung des, ehemaligen 
Schützmannes Gebauer, verhindert Auch iſt die Kaſſe 
nicht dem zur d Empfangnahme angewieſenen Alt⸗ 

iſter Eckert übergeben. 
9 9 55 iſt der ai 23. Juni e. von der Geſellenſchaft gekün⸗ 
digte Auflage⸗Bote Neifer nach erfolgtem Gutachten des In⸗ 
nungsvorſtandes im Amte verblieben und hat daher der recht⸗ 
mäßig neu gewählte Auflage-Bote Hirſch fein Amt nicht an⸗ 
treten können. 

Da wir annehmen müſſen, daß es nur darauf abgeſehen 
it, die Geſellen-Kaſſe wie früher dem Meiſter-Vorſtande zur 
Verwaltung zu übergeben, werden wir nicht unterlaſſen, geeig⸗ 
nete Schritte höheren Orts zu thun, um die Rechte der Geſel⸗ 
lenſchaft zu wahren. Berlin, den J. Oktober 1851. 

Der Kaſſen-Vorſtand der Schneider⸗Geſellenſchaft. 


Jüdiſche Reformgemeinde. 
Der Unterricht in der Religionsſchule beginnt für Mäd⸗ 
chen, Mittwoch, den 8. d. M., Nachmittags 3 Uhr, für Kna⸗ 
ben Freitag Vormittags 11 uhr. Anmeldungen von Zöglin⸗ 


gen werden in unſerem Büreau, Neue Friedrichsſtraße 47. und 
bei Herrn Dr. Stern, Karlſtraße Nr. 22. angenommen. 


Schuhmachermeiſter Kranken ⸗Kaſſe. 
Unſeren geehrten Mitmeiſtern zeigen wie hiermit an, daß 
die Kranken⸗Kaſſe vom 1. Oktober an ins Leben gelreten ift, 
und werden Diejenigen erſucht, die das Eintrittsgeld eingezahlt 
haben, ihre Quittungsbücher in Empfang zu nehmen, am Mon⸗ 
tag, 6. Ott., Nachmittags von 4 bis 6 Uhr im Meiſterhauſe, 
Fiſcherfir. 25. Gleichzeitig findet die Aufnahme neuer Mitglier 
der ſtatt. 8 Der Vorſtand. 
Ehriſt⸗katholiſche Gemeinde. 

Am Sonntag, den 5. Oct. findet der Gottesdienſt und die 
Confirmation Vormittags 10 Uhr ſtatt, und wird im Salon 
des Hrn. Förſler, Friebrichsſir. 112. (zw. der Johannis- und 
Oranienbucgerſte.) durch Herrn Prediger Erdmann abgehalten. 
Montag, 6. Oct. Abends 7 U.: Gemeinde⸗Verſ. D. Vorſtand. 


Vorſtädtiſches Theater. A 
Morgen Sonntag, den 5. Oetober: Concert. Hierauf: 
Die Räuber, Trauerſpiel in 5 Akten. Anfang 5 Uhr. 


78 N 5 
Cirque Ikalien 
der Herren Ghelia Tourniaire und Lagoutte. 
Königſtadliſche Reitbahn, Sophienſir. Nr. 16. 
Heute Sonnabend, den 4. Ottober 1851. 
Große außerordentliche Vorſtellung in der höheren Neitfunft u. 
Pferdedreſſur. Das Nähere beſagen die Anſchlagezetlel. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 
Krüger's Kaffeehaus, Gartenfir. 10. Morgen Sonntag: 
Thereſe oder die Waiſe von Genf. Melodrama in 3 Aeten. 
Heute Sonnabend, 4. Oktober werden auf meiner 


* 
Kegelbahn Gänſe ausgeſchoben, 
wozu ergebenſt einladet. Fecke, Chauſſeeſtr. 63a. 
Heute Sonnabend werden Gänſe anf meiner Kegelbahn 
ausgeſchoben, wozu ich höflichſt einlade. 
k x C. Oswaldt, Frankfurterſtr. 87, 
Wieland's Kaffeehaus, Weber. 24a. Sonntag, 
den 5. Oct. wird auf meiner Kegelbahn ein fettes Schwein, 
1 Ziegenbock und mehrere Gänſe ausgeſchoben. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette 
Gänſe, Schinken u. Speck ausgeſchoben. Lemm, Bergſir. 10. 
Puhlmann, früher Nöder. 

Sonnabend, den 4. Oct.: Friſche Blut- und Leberwurſt. 
Abend: Ball, dazu verſch. Braten, wozu ich ergebenſt einlade. 
Schönhauſer⸗Allee 148. 


Sonnabend, den 4. Octbr. c. werden 


auf meiner friſch geſchlagenen Winterkegelbahn mehrere fette 
Gänſe ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet 
F. Kreuchen, Chauſſeeſtraße Nr. 64. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
fette Gänfe ausgeſchoben. Köhne, A. Jakobsſtr. 38. 
Sonnabend, 4. Oct. werden auf meiner Kegelbahn Gänſe, 
Schinken u. Speck ausgeſchoben. Schnußz, Garfenſtr. 28. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
Gänſe, Schinken und Wurſt ausgeſchoben. 
5 & Bratſcheck, Brunnenſtr. Nr. 17. 
Jeleg., ſo w. Leinf. Mah. Sopha bill. 3. vrk. Gr.bamburgerſtr. A pt. 


Die Mitglieber der Darlehnskaſſe des Landsberger Thor 
Bezirks 94 b. verſammeln ſich am 4. d. M. um 8 U. b. A 
Rechnungslegung und Neuwahl des Comitee“s. 

An die Tiſechlergeſellenſchaft. 
Sonntag, 5. Octob., Nachm. 4 Uhr findet im Herbergslokale 


eine Gentralverſammlung ſtatt. Zweck derſelben: Wahl zweier 
Kaſſendeputirten. Mirſch, Atgefelle 


Der Gürtlergeſellenſchaft 
wird bekannt gemacht, daß Montag, 6. Oktober Kaſſen b⸗ 
annt g v. d. 5 a 


u. Würſte ausgeſchoben werden, wozu ergebenſt einladet 
0 A. Bleunow. 


25 Sl. Eigarten weisbrenn. 4Jgr. empfiehlt Grün, A. Jakobſir. 95. 
Vorzügl. Gruben-Coakse. 


Zur Stubenfeurung b. Abnahme v. II Tonnen a 25} Sgr. p. T. 
Zur Küchenfeurung = v. II az N. 


incl. Tramsport-Kosten. 
Engl. Candle - Kohlen di Kanine, 


empfiehlt das Coaks-Comtoir, Oberwasserstr. 12a. 
Lager auf d. Anhalt. Bahnhof, Passagier-Einfahrt rechts. 


Den Herren Tiſchler⸗Meiſtern 
und meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich 
meine Holzſchneſderei von der alten Jacobſtr. 46. nach der 
alten Jacobſtr. 55. verlegt habe. H. Belloff. 


T Schwungrad ſtehr billig zum Verkauf Landsbergerſtr. Ad. 


Eu Schwarzwalder Uhren EN 
in allen Gattungen, richtig gehend, find bei mir von 11% Thlr. 
an in großer Auswahl vorräthig und verkaufe ich dieſelben mit 
1 Jahr Garantie, auch gebe ich ſolche auf Abzahlung aus. 
Alte Uhren nehme ich in Zahlung an. C. Laue, 
Uhrmacher, Roſenthalerſtr. 69. nahe d. Roſenth. Thore. 


etallbuchſtaben u. Ziffern, acht vergoldet oder 
lackirt in allen Farben, empfiehlt billigſt 
Pe" „ J. Thouret, Gharlottenſir. 88. 5 


Weisse Piquée- Westen 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 


N Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben: und Mohrenſtr. 


Medaillons zu Lichtbildern (neueſte engl. Facon) von 25 Sgr. an, 
ſowie alle andere Goldſachen am bill. empf. Hiller, Wilhelmsſtr. 44. 
nit der Leipziger⸗ u. Zimmerfir.) Reparaturen billig u. gut. 
Altes Gold u. Silber ꝛc. zum höchſten Werth in Zahlung. 
Die deutſche u. franzöfifche Leihbibltoſhef, Leipzigerſtr. 96 
empfiehlt ſich zur geneigten Benutzung. Müller. 


Seedleaf Deckblatt, welches mit 2 Pfund p. M. deckt, 
empfehlen à Pfund 13 Sgr. in allen beliebigen Quantitäten 
J. F. Krafft & Comp., 
Auguſtſtr. 27. im Schwendyſchen Haufe. 

In der Fournier⸗Handlung, Kommandantenſir. 76. ſind alle 
Gattungen Fournire wie auch Mahagoni⸗Blöcke zu den billig⸗ 
fien Preiſen zu haben bei Weſenberg & Comp. 

Meinen werthen Nachbarn und Kunden zeige ich die Ver⸗ 
legung meines Speiſe⸗ u. Schankgeſchäfts von der Cliſabethſtr. 
50. nach derſelben Straße 41. an. — Ich werde in meinem 
neuen Geſchäfte wie in dem alten ſtets für beſte und billigſte 
Bedienung Sorge tragen und bitte mich mit recht zahlreichem 
Beſuch zu beehren. Graeben. 

Torf 


a Haufen 10 Thlr. — Tempelhofer Ufer Nr. 3. 
Alte Gummiſchuhe kauft Grün, A. Jakobſtr. 95. im Laden. 
Alte amerikaniſche Gummiſchuhe werden gekauft und gut be⸗ 
zahlt von Albert Lenz, Kommandantenſtr. 38. i. Tabacksladen. 
Mohrenfir. 47. b. Lehmann it 1 Schlafſtelle f. Schuhmacher z. v. 
Für ein bedeutendes Cigarrengeſchaft wird ein Lehrling mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verlangt, und iſt das Nähere im 
Rehfeldtſchen Geſchäft neue Roßſtraße 10. zu erfahren. 


Dager von Lithographie⸗Steinen, Steindruckfarben, Bron⸗ 
zen, Metallen sc. bei Heinrich Kretſchmann, Prinzengaſſe 3. 


Burſchen oder Mädchen die in einer Wattenfabrik gearbeitet 
haben, finden Beſchäftigung, Weberſtr. 34. i. d. Wattenfabrik. 


leg. mah. Kleid.» u. Waſchſekret., Kommod. mehr. gebr. Möbel 
ſt. Raumes halb. ſ. bill. Friedrichsgracht 50. v. 2 Tr. b. Tiſchlerm. 

In dem Strumpfwaaren⸗Lager, Markgrafenſtr. 35. 1 Tr. 
werden von der Leipziger Meſſe erhaltene, beſonders ſchön und 
preiswürdig auffallende wollne Mannsjacken a1 Thlr., Patent 
hoſen à 15 Sgr., gute ſchwarzwollne Frauenflrümpfe & 74 
Sgr., alle Arten Herbſt⸗ u. Winterhandſchuhe u. alle anderen 
Strumpfwaaren zu äußerſt billigen Fabrik- engros⸗Preiſen verk. 


Leipzigerſtr. 105, vis-A-vis dem 
Kriegsminiſterium, sollen die von dem Aus⸗ 


verkauf noch überbleibenden Eigarren, 250 Stück 
Havanna, à 4 Thlr., 250 St. Hamburger à 2 Thlr., 250 St. 
Bremer 8 1 Thlr., 250 St. Bremer K 22 Sgr. verkauft 
werden. 100 Stück Cigarren a 9 u. 12 Sgr. find auch noch 
vorräthig. Schnupſtaback, a Pfund 5 Sgr. 


Damentaſchen von 15 Sgr. an und Zephirwolle A 
Loth 24 Sgr. bei C. Hammersdorff Nachfolger, Stralauer⸗ 
ſtraße neben Nr. 22. 5 


Geſehäfts⸗ Anzeige. 

Hiermit erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum, ing: 
beſondere der werthen Nachbarſchaft ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich am heutigen Tage 

ein Zweites Cigarren⸗Lager 
76. Köpnickerſtr. 26. Brückenſtr. Ecke eröffne. 

Indem ich bemüht ſein werde, auch in dieſem zweiten La⸗ 
ger nur ſtets vorzüglich gute Waaren zu den billigſten Prei⸗ 
ſen bei reellſter und prompter Bedienung zu verabreichen. bitte 
ich um recht zahlreichen Beſuch. 

Berlin, den 4. Oetober 1851. 


Ehriſtoph Jasper, 
Tabacks⸗Fabrikant, Kommandantenſtraße Nr. 82. 
Extra feiner Sauerkohl 

iſt zu haben, Schäfergaſſe Nr. 23. bei L. Joſt. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treffen, Pfandſcheine ꝛc. zahlt Roſenthal, Papenſtr. 15. 1 Tr. 


Muſtermaler werden verlangt, Brunnenſir. 25. 3 Tr. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern der Lust hat Metalldrechsler 
zu werden, kann ſich melden Sebaftianfir. 45. bei 
C. Mechnig. 
E Nnaben u. Madchen zum Einlegen von Zündhölzern, 
finden dauernde Beſchäftigung in der Zuͤndwaaren Fabrik Gr. 
Frankfurterſtr. 30. und können ſich dort ſolche melden in den 
Morgenſtunden zwiſchen 7 u. 8 Uhr. 
Stahlſchleifer finden vortheilhafte Arbeit, Landsbergerſtraße 44. 

Ein Drechslergeſell der im Metalldrücken geübt it, wird 
verlangt, Schmidtſtr. 35. bei Budweg. 

Den geehrten Mitgliedern des 78. Bezirks ſagt der Unter⸗ 
zeichnete den tiefgefühlten Dank für die liebevolle Theilnahme, 
welche ihm dieſelben durch Begleitung ſeiner früh vollendeten 
Gattin zur Grabesſtätte ſo bereitwillig erwieſen. Carl Oſterloff. 

Meine Wohnung iſt jetzt Biſchofoſtr. 13. Für unbemſttelte 
Kranke bin ich wiederum tägl. v. 8 —9 U. z. ſprechen. Dr. Badt. 

Mein Comptolr und Wohnung iſt jetzt Neue Friedrichsſtr. 
Nr. 9. E. G. Schönberg. 

Die Silberpofirerin Emilie Nichter iſt nach der Schügenftr 
31. auf dem Hofe rechts 3 Treppen gezogen. 8 

Meine Verlagshandlung beſindet ſich jeßt, mit der Buchdrucke⸗ 
rei verbunden, Hausvoigkeiplatz 7. Albert Saeco. 

Ich wohne jetzt Probſiſtr. Nr. 9., 1 Treppe hoch. 

Theodor Fentzloff, Kleidermacher für Herren. 
Coneeſſtonirtes Inſtitut für 


* * 
Schnell⸗Schönſchreiben 

des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a., 1 Fr. 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren u. Damen. — Geſchäftsleute kön⸗ 
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je⸗ 
dem in 15 bis 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere und 
freiere Handſchrift garantirt. 

Geſangverein! Herten können ſich bei einem Geſang⸗ 
verein betheiligen. Vorunterricht frei, da jetzt der Kurſus be⸗ 
ginnt. per Adr. Landwehrſtr. 21. 2 Tr. beim Geſanglehrer. 


95. Herr Mölſchäreck wie gehen die Geſchäfte? 95. 


